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deren weiteres Schicksal, wegen der extremen Langsamwüchsigkeit der Rotbarscharten 
(laichreif mit ca. 15 Jahren = 35-36 cm) keine konkreten Angaben gemacht werden kön-
nen. Es ist nur zu hoffen, daß die Fischerei, die in der Vergangenheit gemachten Feh-
ler nicht wiederholt. So betrugen die Fänge der UdSSR 1976-1977 108.000 Tonnen juve-
nilen Rotbarsch, die von unserer Flotte Anfang der achtziger Jahre getätigten Fänge 
an juvenilen Rotbarsch (Schmetterlingsfilets) sind noch nicht vergessen. Falls eine 
Schonung dieser juvenilen Bestände tatsächlich stattfinden sollte, könnten wir mit 
einigem Optimismus die Zukunft der Rotbarschbestände beurteilen. 
K. Kosswig 
Institut für Seefischerei 
Außenstelle Bremerhaven 
40 Jahre Fischerei auf den Schwarzen Heilbutt 
Ein Überblick über die Entwicklung der Fischerei 
in den Jahren 1949 bis 1988 
In einem kurzen Beitrag über den Trend in der Fischerei auf den Schwarzen Heilbutt 
ist auf den rapiden Rückgang der Anlandungen in den letzten Jahren hingewiesen worden 
(Infn Fischw. 36 (4), 1989). An diesem Rückgang war insbesondere Frostware beteiligt, 
die nicht über die Seefischmärkte ging. In diesem Beitrag soll aufgezeigt werden, 
daß es in der Vergangenheit schon einmal einen vergleichbar starken Rückgang gegeben 
hat. Über Ursachen und Zusammenhänge soll in einem späteren Beitrag berichtet werden. 
In Abbildung 1 ist graphisch die Entwicklung der Befischung des Schwarzen Heilbutts 
seit Gründung der Bundesrepublik Deutschland getrennt für Ware, die über die Seemärk-
te abgegeben wurden (grob schraffierte Abschnitte der Säulen) und tiefgekühlte Pro-
dukte, die nicht über die Märkte gingen (fein schraffiert) dargestellt. 
Es ist zu sehen, daß nach einer mehrere Jahre andauernden Anlaufphase (1949-1955) 
die Gesamtanlandung die 1000 t-Marke erstmals 1956 überschritt. Ungefähr auf dieser 
Höhe blieben die Anlandungen wiederum mehrere Jahre stehen, um dann kräftig bis zum 
Jahre 1966 zuzunehmen. 
Nach einer "Talfahrt" bis 1971 erholte sich die Fischerei wieder und erreichte im 
Jahre 1979 einen absoluten Höhepunkt mit einer Anlandung von mehr als 13000 t. Seit 
dieser Zeit hat eine zweite, wesentlich steilere Talfahrt stattgefunden, auf die im 
oben genannten Artikel näher eingegangen war. 
Weiterhin ist aus der Graphik zu ersehen, daß das zweite Maximum im wesentlichen von 
Tiefkühlwaren aufgebaut war und der in den letzten Jahren zu verzeichnende Rückgang 
weitgehend durch den Wegfall dieser Warengruppe bedingt ist. In Abbildung 2 ist die 
Gruppe isoliert, also bereinigt um den Anteil der Frischfische dargestellt, um diesen 
Vorgang zu verdeutlichen. Es ist zu erkennen, daß Frostware erstmals 1964 in der 
Statistik auftaucht und über eine lange Periode nur eine relativ geringe Rolle 
spielt. Lediglich in den Jahren 1978-1980 sind sie in großer Menge angelandet, um 
dann rasch abzunehmen und 1984 praktisch den Nullpunkt zu erreichen. 
Während also die Anlandung der Frostware nur einen einzigen Anlandehöhepunkt auf-
weist, liegen die Verhältnisse bei Fischen, die über die Seefischmärkte abgegeben 
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Abb.l: Schwarzer Heilbutt. Anlandungen 1949 - 1988. 
Frischfisch und Tiefkühlware zusammengefaßt 
! ! 







Abb.2: Schwarzer Heilbutt. Nicht über die Seefischmärkte 
angelandete Tiefkühlware 
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Abb.3: Schwarzer Heilbutt. Über die Seefischmärkte 
angelandeter Frischfisch 
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Hier finden sich zwei peaks (1966 und 1977), von denen der erste über mehrere Jahre 
sich kontinuierlich aufgebaut hat während der zweite (1977) allein aus den vorher-
gehenden und nachfolgenden Jahren herausragt. 
Insgesamt wurde in den Jahren 1949 bis 1988 87387 t Schwarzer Heilbutt angelandet. 
Diese Menge setzte sich zusammen aus 59541 t (= 67%) Frischfisch und 2185 t (= 33%) 
Tiefkühlware. Im Mittel über den oben angeführten Zeitraum wurden also 2185 t/Jahr 
angelandet (~530 t Frischfisch/Jahr und 655 t Tiefkühlware/Jahr). 
Beide Warengruppen unterlagen in diesem Zeitraum großen Schwankungen. Während sich 
jedoch der Frischfischanteil nach dem ersten Einbruch relativ schnell wieder erholte 
und sich auf einem niedrigen Niveau einigermaßen stabilisiert hat, ist bei der Frost-
ware eine solche Erholung nicht zu erkennen. 
H. Schulz 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
KüSTENFISCHEREI 
Kabeljaubox mit nur Feigenblattfunktion? 
Der Ministerrat der EG hat im Dezember 1989 den von der EG-Kommission eingebrachten 
Vorschlag, die Steertmaschenweite in der Kabeljaubox (Deutsche Bucht) von derzeit 
100 mm auf 120 mm heraufzusetzen, abgelehnt. Diese Ablehnung ging in erster Linie von 
deutscher Seite aus, aber nicht nur weil hauptsächlich deutsche Kutter vor ihrer "Haus-
tür" in stärkerem Maße von einer Anhebung der Mindestmaschenweite betroffen worden 
wären, sondern weil der erhoffte Schoneffekt, der mit der Einrichtung dieser Box seit 
einigen Jahren einhergehen sollte, sich bisher kaum nachweisen läßt. Die Gründe dafür 
sind darin zu suchen, daß die Menge der aus dieser Box entnommenen Kabeljau einschließ-
lich der wieder über Bord gegebenen sich wegen mangelnder Statistik nie recht haben 
quantifizieren lassen und daß man auch nicht abschätzen konnte, wie groß die entnommene 
Menge im Verhältnis zum Gesamtbestand oder der Gesamtentnahme aus der Nordsee wirklich 
war und ist. 
So haben die Ergebnisse der langjährigen Untersuchungsreihe des internationalen Jung-
fischsurveys zwar eindeutig gezeigt, daß im Februar jeden Jahres Jungkabeljaukonzentra-
tionen auch in der Deutschen Bucht gefunden wurden, daß diese Region daher schützens-
wert ist, und hat damit geglaubt, das höchste Maß an Schutz für den Kabeljaubestand der 
gesamten Nordsee geschaffen zu haben. 
Sicher hat man nicht gesehen oder vielleicht auch nicht sehen wollen, daß der Jung-
fisch- und Laicherbestand dagegen außerhalb der Box ganzjährig von großen Flotten unter 
Druck gesetzt ist, die z.T. mit 16 mm Maschenweite zum Fang von Sprotten oder noch 
kleineren Maschen auf Sandaal sowie mit zu engen Maschen in der Baumkurrenfischerei auf 
Scholle, Seezunge und Kabeljau in der gesamten Nordsee operieren. Wenn dann noch ab 
1. Januar 1990 laut Ministerratsbeschluß vom Dezember 1989 der 15 %-Mindestanteil an 
Seezungen in der Seezungenfischerei abgeschafft wurde, dann ist damit ein weiterer 
Schritt in die falsche Richtung getan worden. 
